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ſammengeſetzten erheiſcht, einmal nach den weſentlichen Erfor⸗
derniſſen des Eides überhaupt, und ann inwiefern erſelbe ein —

Cessorium des Verſprechens bildet; allerdings ird 11¹⁴ Praxi der ille,
ſich Urch das Verſprechen verpflichten, mit dem Willen, zu ſchwören,
und auch das Gegentheil von beiden meiſtens zuſammenfallen, und
er auch dte Gültigkeit oder Ungültigkeit beider zugleich vor

handen ſein. Es iſt demnach der Vorwurf, den der Verfaſſer —5—
Anm. 1) ury der dieſem in Nr dießbezüglich

aufgeſtellten Sätze macht, nicht gerechtfertiget. 22  2— wird die
pflichtmäßige Erweckung der vollkommenen Reue außer der 141  odes-
efahr vermißt. Die Meinung, daß die deleéetatio 0rOS4 die
Spéecies infima der äußeren Sünde nicht annehme, beruht auf ſo feiner
Unterſcheidung, daß ſie kaum praktiſch brauchbar erſcheint; wenigſtens
rklärt der Alphonſus, obſchon CETL die Solidität dieſer Meinung
anerkennt, daf für denjenigen, der ſich ſo beluſtiget, wegen der näch
en Gefahr, in die ETL ſich begibt, den Gegenſtand der ſündhaften
Handlung nach ſeiner species infima zu begehren, noch immer die
Pflicht beſtehe, teſelbe in der Beichte anzugeben (II, II. 15

leſe Bemerkungen, welche theils abweichende nſi

en, theils
Mänge betreffen, die nur et aus erſehen ſich einſchleichen,
en der Vorzüglichkeit dieſes erkes und dem oben über
ausgeſprochenen obe keinen Abbruch thun, und eS ſei er allen,
welche gründliche, Geiſte der Kirche getragene, Wiſſenſchaft der
Moral ſich eigen machen wollen, beſtens empfohlen.

Wien, Januar 1879 I Dr arl LUù

Lehrbuch der Moraltheologie, von Dr Linſenmann, Pro
eſſor der kath Theologie an der Univerſität Tübingen. reiburg,
Herder, —878 XVI U. 696 Seiten, g9u (Mk 8.40
— 5.04— 0. 24  V

Dieſes Werk verdiente und rhielt unter den un den letzten
zwei Jahren nach Pruner) erſchienenen Moralwerken, Schwane
(ſpecielle Moraltheologie), Adams' (Moraltheologie, als Repetitorium),
imar und Schmid (beide mn umgearbeiteter Auflage) vorzügliches,
allgemeines Lob iſt beſonders anregend, belebend, belehrend,
originell. Die Anlage desſelben iſt folgende: Nach der üblichen
Eintheilung, Erſter E Das Reich Gottes als ſittliche
Weltordnung; enthaltend die Grundverhältniſſe der ſittlichen
Ordnung: der Menſch, ſeine Beſtimmtheit (Beſchränktheit), Selbſt⸗
beſtimmung; dann: Geſetz, Gewiſſen, Pflicht, Freiheit (Colliſion,
Probabilismus, evang. Räthe), menſchliche Handlungen (Seite —
149); II Störung der ſittlichen Ordnung, der Sünde eſen, Er
ſcheinung 149—185);3 III. Wiederherſtellung der ſittlichen Td⸗
nung I Reiche Chriſti, Gnade, Sakramente 185 — 248).
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Zweiter Theil: die Verwirklichung der ſittlichen Ordnung
In ſittlicher Thätigkeit; Pflichten der Selbſtliebe (Individualethik)
bezüglich Leib, ſt und Lebensſtellung (249 —- 293); II. Religiöſe
Pflichten des Individuums, theologiſche Tugenden, Gottesdienſt und
In der kirchlichen Gemeinſchaft: Kirchengebote, geiſtlicher Stand
(293—406); III Pflichten des bürgerlich-ſocialen Lebens, Rechts⸗
ordnung, ſociale Pflichten gegen den Einzelnen rückſichtlich der gei
ſtigen, leiblichen und materiellen Güter (Erwerb-Verträge); Verletzung
des Beſitzes, Erſatzpflicht, Standespflichten in Staat, Familie, 407—
6  , Namen— und achregiſter (687 — 696). Die Syſtematiſirung
iſt alſo nach den modernen eutſchen Theologen, nicht die alte, po⸗
puläre, caſuiſtiſche nach dem Dekalog. Was der Verfaſſer Urch
dieſes beabſichtigte, 5as ihn eitete, ſagt CTI klar in der
Vorrede II=VI); darnach iſt e 5 beurtheilen, das
hat CT auch vortrefflich geleiſtet, der Leſer erſieh daraus, vas CET

darinnen finden, was CT nicht inden wird; CTY hat darnach kein Recht
Nichtverſprochenes verlangen oder 3u bemängeln. Das Werk iſt
„der Hauptinhalt ſeiner Vorleſungen auf der Univerſität Iun der Form
des Lehrbuches. Als ſtellt ſie die Eigenart des Verfaſſers
heraus, iſt intereſſanter, geiſtreicher als die nüchterne Darſtellung
der Lernbücher für die Zimmer⸗Studierenden, aber auch minder
präciſe und entſchieden n Ausdruck und ehre Die Or iſt der
Schlußſtein des theologiſchen Curſes; weder die philoſophiſche noch
die dogmatiſche Begründung der en Principien fällt in ihre
Aufgabe, noch die Geſchichte der chriſtlichen itte, auch nicht Kir⸗
chenrecht und Paſtoral, (was die Aelteren der Th einfügten);
der Gegenſtand iſt alſo nicht caſuiſtiſch behandelt. Verfaſſer ver.
mied den „gelehrten Apparat“ 0  er (ſeltener Weiſe!) keine Citate
„Unter dem Striche.“ Die „literariſchen Nachweiſungen“ eſtehen
nur mN den „nothwendigen Auctoritätsbeweiſen, Stellen fremder
Schriftſteller und Namhaftmachung von Büchern.“ Die *  V  —
eratur iſt reichlichſt angeführt, auch die akatholiſche viel we

niger die ältere Von „Controverſen“ vill CT uur die noch uio

ernen behandeln, „bei Meinungsverſchiedenheiten von aller Streit
theologie ſich fern U  en und ſich belehren aſſen „E  In neue
Buch ſoll nicht alle on über den Gegenſtand geſchriebenen erſetzen“

ehr richtig; e kann auch nicht Alles In Einem Uche mittleren
Umfanges vorkommen. In Plan und Lehre ekennt ET ſich als
Schüler v. Aberle's Die „Bekanntſchaft mit der betreffenden atri⸗
tiſchen Literatur“ wird vorausgeſetzt, zum weiteren Studium ird
auf die „felſenfeſten Fachauctoritäten“ in ihren eigenen Werken ver.
wPie Cu. 7 Wer Ant den Standpunkt des Verf den Syſtemen
der Probabilität rägt, ird wo nicht ganz befriedigt werden.“
So iſt eS auch Verf anerkennt das bahnbrechende Verdien
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X Alphonſus, iſt für den Probabilismus moderatus, 9 aber die
rage nit Gury, Ballerini Ind den Vindiciae Alphonsianace noch
u abgeſchloſſen. Er rklärt als ſeine Abſicht „im Einklange
Urit den unverbrüchlichen Grundſätzen der kathol. Kirche zugleich die
heilige Wiſſenſcha zu ördern“; als ſeine Norm: „bei dieſer poſi⸗
tiven Disciplin ſich überlieferten Lehrtypus nicht weiter zu ent
fernen, als ſich aus einem beſonderen Zeitbedürfniß begründen läßt 25,

aher ſo manche Abweichung von der sententia communis Theo—
Ogorum und der Iteren Schulterminologie; als ſein Ziel den
Jünger un den rechten Sinn und Geiſt der In der Kirche hinter—
legten ehre einzuführen.“ „Vollſtändigkeit kann gar nicht
angeſtrebt rreicht werden“; aher möge nachſehen, daß
von Tugenden (außer den göttlichen) und Tugendmitteln wenig vor
ommt; EL theilt ſie der Ascetik und yſtik zu, welche als einen
ſeparaten weig der bezeichnet. Hauptaufgabe der
Moral iſt dem Verf die Social⸗

Ethik, das Streben, die
Grundfragen der Moral mit Berückſichtigung der Rechtsphiloſophie,
Politik, Volkswirthſchaftslehre, Culturgeſchichte, kurz: Geſe

af
wiſſenſchaft öſen; aher var ſein Hauptziel: die Berührungs—
punkte zwiſchen Ord und Geſellſchaftswiſſenſchaft herauszuſtellen,
die Geſichtspunkte zur Löſung der ſo dringenden, brennenden Tages—
fragen 5  u formuliren, über die wichtigſten Fragen des eutigen öffent—
lichen Lebens orientiren. Dieß iſt auch der wichtigſte und gelun—
genſte Thet ſeines Werkes. Es ragt vor allen hervor urch Urch⸗
gängige bis auf's Kleinſte ſich erſtreckende Rückſichtnahme auf dle
modernen Verhältniſſe, die nach der lex gaeterna geprüft werden.
Das Buch iſt eine XPOSitio agendorum Et omittendorum, Verhältniß—
oder Pflichtenlehre, eine ᷓKritik der modernen Verhältniſſe anl Prüf
ern der Kirchenlehre, 8 bietet Geſichtspunkte zUur Erklärung der
kirchlichen Beſtimmungen, Vernunftgründe für die poſitiven Geſetze,
Vertheidigung der II vorgeblichen Formendienſt, paſtorelle
Klugheitsregeln, hiſtoriſche Digreſſionen, behandelt ausführlich die
Zeit und Streitfragen, unterſcheidet das Leitende und das Specielle
urch größeren und kleineren Druck, gewähr eine freiere, univerſellere
Auffaſſung des Gegenſtandes. Intereſſant und geiſtreich, iſt
Alles, wenn auch manchmal Abet die Achſeln zuckt; — be
onders möchte hervorgehoben werden: Rechtfertigung der Caſuiſtik
und Myſtik 2 — die Bedeutung der neueſten Doctores
Ccclesiage, Alphonsus und Frand. Salesius (26, 123, 28), Aber—

26  5 2  5 Bildung,glaube 364), Genußmittel, Uxu
Schulzwang (27 280), Pflicht der Arbeit 5 —- 288), ſociale
Sonntagsheiligung (374 Rechtsordnung (408 * Moral
und Conſervatismus (415 , körperliche Zwangsmittel — II ),
Todesſtrafe (471 , Verbrennung (487 „
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Ora und Beſitzſtand (505 wirthſchaftliche Güterbewegung
512 Production (524 ), Kapitalswirthſchaft (539 )Rente, Zins (553 , Erwerbsgenoſſenſchaften 58 ,
ferott (395), Nationalität (614 Q (619 , Staat und
Kirche (623 Frauenemancipation (641 7, Lohnarbeit 5  7Aſſociation (677 Strenge Kritiker fanden freilich darinnen
manches Haar. In Manchem weicht E ab der gemeinen Tho
miſtiſchen und Alphonſiſtiſchen Doetrin, Probabilismus (120
ODEra supererogatoria (129), COnsilia de meliori ewiſſen(87), tebe 303), werden theilweiſe dem „Gefühl“ vindicirt;in Manchem iſt E im Vergleich zu Liguori und Gury, rigoroſer,B lex CTO poenalis (82) Verpflichtung, Umgehung des Ge⸗
ſetzes (83), vergeſſene Buße (235), Nichtfolgen dem Berufe (392),Hxpropriation (311), Steuerreſtitution (61 un Anderem laxer,Operation an der Mutter 198), Mahnung zur Reſtitution236), Verhalten Andersgläubigen 16 424), gegen ſchleriften (427), legitimes ech (416 Manches iſt mit Ein  ·
ſchränkung richtig, leicht zu mißdeuten, B Ceclesia Upplet (196,2  2  18), attritio (214), ſpeculativer36 bedingtes Gelübde
(329), Aberglaube gegen manche herkömmliche Auffaſſungerhebt E Bedenken, 3. B Sünde als Zulaſſung, Beleidigung Gottes
(152.3), Sakramentsentehrung U A Dieſe Abweichungen
mögen herkommen von ſeiner mindern Vertrautheit mit den
älteren Auctoren, ſeiner „Eigenart un Auffaſſung und Darſtel⸗lung“, öfter auch von der Neuheit der Verhältniſſe und Erklärungs⸗verſuche; von Manchen derſelben ſein Citat gelten: 77  8 iſtmit Meinungen, die wagt, wie mit Steinen, die man M Brett
bewegt; ſie können geſchlagen werden, aber ſie haben ein Spiel ein
geleitet, das gewonnen wird.“ amit gibt eu/ ſelbſt zu, daß mancheſeiner éuen und ſubjectiven Darſtellungen vor dem theologiſchenForum nicht Stand halten, zu Controverſen und Kritiken aber
auch 3u ndlicher Klarheit und Wahrheit Anlaß geben dürften.Als „Tübinger“ ſpricht EL ni Vaticanum; dem uche fehdie kirchliche Approbation; C iſt mehr ſpeculativ als theologiſch ge⸗halten; twas „liberaler Katholizismus“ läßt ſich nicht verkennen.
Anfänger im Studium der Moral und praktiſche Seelſorger werden

icherer 3u den en oder neueren Lateinern greifen; durchge—bildete, glaubensfeſte Geiſtliche werden aber gewiß Iu Linſenmann'sWerk eine erwünſchliche Ergänzung und Erweiterung ihres ethiſchenWiſſens finden; dieſen ſei eS beſtens empfohlen.
Pölten Prof o ſe Gundlhuber.

Tractatus de justitia IũI jure, 20 Clerieorum Semina—
111¹ Tridentini coneinnatus Dionysio Delama, Philos
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